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Da6 xviii. Zapitel.
Von Linsen und Wicken.

Inhalt.
i. Der Linsen Nutzbarkeit, Eigenschafft und Einteilung. §,2.

Der Wicken Nutzbarkeit / Eigenichaftt / und was sie vor einen

Acker erfordern: Item/daß sie bisweilen mit der Hellst Haber
angebauet werden. F. z. Von der Beschaffenheit des Saa-

meiis / Zett und Art zu säen- §. 4. Was bey und nach d)r Ernd-
tr zu beobachten: Item/vom Wicken,Stroh/ic.

§. 1.
.Ach denen Erbsen haben wir von denen Lin¬

sen ;u handeln beliebt/welche schwache und
an der Erde liegende Stengel haben / de¬
ren Blätter sink) wie die Wicken/ von denen
wir bald reden wollen / sie sind in derHaus-
haltung eine nützliche Hülsen-Frucht / und

fürdasGesind/welches selten mit niedlichen Bissen kan
gesärriger werden/ eine ersprießliche Speise/die durch die
Arbeit zu einer leichten Verdauung zu bringen sind; wann
sie änderst massig und mit Estig gemacht genossen werden -
Jmmassm sie sonst etwas hart unverdaulich^u seyn schei¬
nen : Zugeschweigen/ daß sie nicht weniger für die Pferd
als Kalber ein gutes Futter abgeben: Angesehen die Pferd
selbige lieber / als den Habern essen sollen. Von dieser Art
Hülsen-Früchte oder i^eme haben sich die fürnehmen
Manner geschrieben : Die Eigenschafft dieser
Frucht erfordert eine wolgearbeitete sandichte Erde / so vor
dem Winter fchon einmal umgegraben worden. Sie wer¬
den eingetheilt in weisse und rothe Linsen/ jene sind besser
und schmackhassrer / diese aber fruchtbarer/wiewol etliche
gefunden werden/welchedie Rothen lieber essen. Im übri¬
gen werden die Linsen wie die Erbsen gesaet und gewartet/
dahero von denenselben etwas mehrers zu gedencken über¬
flüssig war.

/. 2. Mit denen bishero fürgetragenen Hulsen-
Früchten/kommen auf gewisse Maß auch dieWicken über-
cin / welche für die Roß/Hühner und Dauben ein gutes
Futter abgeben/und von denen Ackerleurhenzu dem Ende
gezeuget werden/ daß sie diefelbige denen Rossen Bund¬
weis wie das Heu zu essen vorlegen / wann sie grosse und
schwere Arbeit gethan haben damit sie sich daran wieder
erholen und erquicken können: Ihre Natur und Eigen-
schafft ist mit einem mittelmäßigen Erdreich zu frieden/
wann nur dasselbige nicht gar zu feucht ist / wie dann die zu
gar grosse Feuchtigkeit verursachet/ daß sie nicht hoch wach¬
sen können: Inzwischen muß das Land doch auch ein we¬
nig Kraffr haben / damit sie desto besser in die Höh können;

Wiewol sie von etlichen nur auf die Brachfelder gesaet/
und darnach eingeackert und eingeegget werden. Dieses
ist gewiß/ daß dieses Gewächs ein treffliche Bcyhülffe gibt/
wo wenig Gras und Heu/ und absonderlich deswegen hö¬
her zu halten ist / daß die Wicken dem Grund mehr Nu¬
tzen als Schaden bringen / so daß man auch ausdie Felder/
wo Wicken gestanden/ und die im Anfang des Sommers
zum Futter sind abgemähet worden / in folgenden Herbst
zur Abwechslung/ welche wir oben so schrrecommenciitt
haben/ nützlich Wäitzen-Korn/ oder anders Winter-Ge-
traid anbauen kan. Absonderlich aber sollen die Wicken
desto bessergedeyen/ wann sie mit der Helffte Habern an¬
gebauet worden / in Erwägung siesich daran alsdann an¬
lehnen/ und desto besser aufziehen können.

§. 3. Den Saamen betreffend/ soll derselbige gut
und rein seyn/ und keine Raden haben/ weil die Rad ein
schädliches Ding ist / welches das Vieh nicht isset/ und
wann es auch wolte / davon aufstössig würde. Die Zeit
belangend/solle man sie vor 15. Tagen des Mondes! nicht
säen; anerwogen ihnen fonsten die Schnacken grossen
Schaden thun; wie man sie denn auch/ wann der Thau
noch im Feld ist / nicht säen soll: Jnmassen der Saame/
welcher ein trockenes Erdreich haben will / wann er von der
Nacht-Feuchte berühret wird/ verfaulet. Endlich soll man
sie auch nicht nahe an die Bäume säen/ indem sie denen
Wurtzeln Schaden thun/ und daher aus den Weinbergen
billig am meinsten verwiesen sind.

§. 4. Wann demnach die Wicken also gewartet
worden / solle man sie bald nach dem Rocken/weil sie noch
grün und ehe sie recht reiffsind / abmähen / und hernach ehe
man jie einfuhrt/ im Feld wol austrocknen lassen/ dann
wann sie feucht in den E tadel kommen/ können sie leichtlich
verderben; Und wann sie der Regen nach dem Abschnitt
einmal getroffen /und die Sonne bescheint sie darauf wie¬
der/ so gehen die Hülsen auf / und der Hausvatter wird
leicht verstehen / wie viel dieses Verlust verursachen könne.
Endlich muß auch der Acker so bald die Wicken wegge¬
bracht/wieder umgeackert werden . Gestalten alsdann die
Wurtzel derWicken mit ihrer Feuchtigkeit den Acker gleich
dem Mist dünget; Da hingegen / wann man sie so stehen
und verdorren lässt / sie dem Acker alle Kraffr benehmen.
Das Wicken-Stroh kan der Hausvatter seinen Kühen
und Ochsen geben/ als welche es lieber dann das Heu zu
Leibe nehmen. In denen übrigen Ggenschafften kommen
sie fast mit denen Erbsen überein.

Das xix. Kapitel.
Von Kichern und Heideln.

Innhalt.
».l. Der Kichern-oder Mrn Nutzbarkeit. F. 2. Deren Eigenschafft

des Grund und Bodens wegen; Die Art des Säens und das
Abmähen. F. z. Des Hendels Nutzbarkeit und Eigenschafft/
Zeit und Art des SäenS. Item / das Einerndten / und dessen
Stroh.

^s. 1.
Uf die Linsen folgen ihrer Natur Verwand-

H D schafft nach die Kichern oder Zisern / welche
11 nicht allein in der Speise/ sondern auch in

IH der Artzney genutzt werden / immaffen sie die
Narur stärcken/ den Stein zermalmen und
ausführen / denen saugenden Weibem die

Milch mehren/ eine klare Stimm machen/ der Lungen die¬
nen / wider die Gelb und Wassersucht gesund sind/ wann
sie mit Roßmarin gekocht und getruncken werden/ auch die
Flecken und Masen wegnehmen und eine glatte Haut ma¬
chen ; wann nemlich das Meel davon mit Honig vermischt/
und die Haut damit bestrichen wird. Doch wird ins ge¬
mein darvor gehalten / daß die Brühe davon besser als die
Frucht selber seye.

§. 2. Es lieben aber die Kichern einen fetten Grund
und Boden/ und werden meistentheils und am nutzlich¬
sten im wachsenden Mond angebauet; Jedoch thut ein
Haus-Vatterwohl/ wann er sie im Miji-Wassrüber

Nachts
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